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SW Ml! Mk MW Mhel«.
WLinnd seiner

De? große schw'dische Weltfo-.schrr Sven. Hedin wid- j die B« bö pe-ttrig vonmet Deui chland und ftinem früheren Kaiser in einem
schwedischem Blatt sülzende Zetten:

Noch klingen in meiner? Ohren die Lieder voll un¬
erschütterlicher Deue und Liebe zum Bai »lande, die in
den vergangenen Krttgrschren so oft vn der Front und
im Innern Deutschlands ertönten. Man hörte sic singen
von Truppen, d e mit Blumen an den Bajonetten zum
Kampf marschierten, sie nmrdm gesungen vpn den Gene
senden in den Frlclazarrtten, von den Rekkuten auf den
Uedungsplätzrn. von der Jugend an den Universitäten,
und wer Len Tonwcllen lauschte und selbst elektrisiert
wurde vor- d::r Begeisterung der Singenden, konnte keinen
Augcndttck an Deutschlands Sieg zweifeln. Man hatte
das Gefühl, daß das Geb-ü'll von eine:.Wett von Fein,
den,nicht dm immer wiederkrhrenden Refrain übertönen könnte:

Lieb Vaterland, magst ruhig sein!
Fest sieht und rreu dis Wacht, >
Die Wacht am Rhein!

Jetzt klingen andere Töne in den deutschen Städten
von Kr-r sis München. Unzählige haben sich gefragt:
Wie ist es möglich, daß die stärkste Macht der Welt im
Lause von ein paar Monate mir katastrophaler Geschwin¬
digkeit von der Höhe des Triumphes und des Sieges in
eine Niederlage gestürzt werden konnte, die an Ohnmacht
grenzt? Ist Deutschland an der Front besiegt
worden?  Nein , keineswegs. Aber die Uebermacht ist
niederschmetternd. Jeder Deutsche steht gegen 17 Mann,
man kann wohl sagen, gegen alle Völker und Rasten der
Erde. Dis brutschen Heere habe» vier Jahrs Hindu-ch gr-
sts.,1 und kein Feind hat die Grenzen Deutschlands be¬
treten. Uns doch ist dies stolz?, starke Volk unterlegen.
Das ist eine der tragischsten Katastrophen der Weltgeschichte,
denn sie bedeutet den Untergang des germani¬
schen Wesens.  Kein Stamm aus Erden, keine noch
so ewße Nation war imstande, die Kraft Deutschlands
zu brechen. Bier Fi stel der ganzen Menschheit haben
sich gegen Deutschland verschworen: aber es ist ihnen nicht
gelungen, dieses mächtige Kaiserreich auf die Knie zu zwln-
gen. Nur eins  Macht war stark genug, die Wider¬
standskraft Deutschlands zu lähmen, und bas war das
deutsche Volk selbst.  Daran liegt dss Tragische
in Deutschlands Schicksal. Kein Glanz umstrahlt
den Sieg der Entente.  Dis amerikanischen, eng¬
lischen, französischen, schwarzen und braunen Sturmkolonnen
verfolgen einen Feind, der nicht Kämpfen will,  einen
Feind, der in sich selbst zerfallen und zermürbt ist. Die
endlosen Reden der Enteme über deutsche Barbarei, die
ewig serineiteren Lügen über ihre.G susamkrit haben einen
um den anderen der Neutralen aus die Seite der Alliierten
gezogen, und jetzt hat dies Geicde eine selche Kraft ge-
Wonnen, daß die Deutschen sich selbst für Barbaren halten.
Jetzt wird auf Befehl von Washington die Verfassung, die
Deutschland unüberwindlich gemacht hat, zerstört, jetzt wird
der Feldherr zur Seite geschoben, der an Hinsenburgs
Sette mit unrrjchütterlichcr Ruhe in den Gesang der Sol¬
daten eiristtmmen konnte:

.Lieb Vaterland magst ruhig sein,"
und statt besten tauscht man den Londoner und Pariser
Ergüssen eine« Lloyd George, Foch und Clevrere au.
Der demokratische Wind, der durch die Zeit weht, duldet
Kerne Höben, sein Ziel ist, olles glrich zu machen. Deutsch¬
land muß der halb von seiner hohen Machtstellung her-
untergezogen werden. Sein Sturz war das wahre und
einzige Ziel des Weltkriegs. Jetzt ist jenes Ziel erreicht.
So q aubt man und macht dir Augen zu vor der Welt-
macht Großbritanniens und Amerikas, die enorm gemach
sen rst. Man hat zur Zeit und Unzeit stets von der Aus-
rottung des Militarismus gesprochen, gewiß nicht um sri
ner selbst willen, sondern man nahm ihn als einen Aus¬
druck für die Stärke Dentschlands. Denn einen Milita-
rismus. wie ihn dir angelsächsischen Mächte nach dem
Krieg entwickln werden, hat die Welt noch nicht gesehen.
Die demokratische Nicht na duldet keine starken, männlichen
Persönlichkeiten. Kaiser Wilhelm war die letzte, wk,blich
große Herrschergestatt unserer Zeit, darum mußte er oer-
schwinden. Ein Präsident, der nur aus 4 Jahre gewählt
ist. machte seinen Abgang zur Bedingung für einen an¬
ständigen Frieden. Jetzt ist der Kaiser gegangen, und der
Friede kommt. Es bleibt aber noch abzuwarten. ob die
Frirdensbedingungen auch wirklich anständig werden. Im
Gegenteil, sie wer den Deutschland lähmen.  Deutsch¬

land. das SO Jahre hindurch da§ Rückgrat und Hirn
Europas war.

Regierungszeit war Kaiser Wilhelm
D-utschiards Majestät. Im Laufe

vm 30 I ?h e.r Hot er mir unermüdlicher Geduld und
mit einer Lebe  lind Deue. die viel dulden mußte, sür
Leutschlend» Entwicklung Stärke uvd Größe in der Welt
gearbeitet. Mit einem Ernst und einer Pflichttreue, die
deisp'cllo! in der Gnqtchis dastehen, Hst er sich seiner Ar¬
beit unterzogen. im Bewußtsein ei er giinzenlosen Verant¬
wortung vor Gott und den Menschen. Er. d>r nie sein
Volk verlassen hat, der immer sein Bester sür Deutschlands
Ehre und das Glück seines Volkes gegesen hat, er ist
jetzt aus Befehl der Ausländer von seinem eigenen Volke
verlassen und einer Willkür preie gegeben, die kein Freund
Deut chlands je sür möglich gehalten hätte. Im ganzen
Weltkrieg kovitte man ja keine Zeitung öffnen, ohne auf
spaltenlange Artikel>voll Haß und niederträchtiger Ver¬
leumdung gegen Kaiser Wilhelm zu stoßen; Rnshett, und
Hahn habe» dabei die wildesten Blüten net iebrn. Man
gab ihm die Schuld, der Urheber oes Krieg?« zu sein,
und doch war er es; der in letz??-' Minute alles tot um
d n Ausbruch de» Weltkriege» zu verhindern. Als er
mit aller E ergi- Heer und Flotte zu ihrer Größe ent¬
wickelte, geschah dre« zur .Berieidivung des: Reiches, nicht
aus Eroderungsgeiüstkn. Aber ihm wurde olles zur Last
gelegt, während Rußland, Frankreich und England un¬
schuldig an? dft Lämmer und nichts Böses ahnend vom
Wolf übrrfvll.n wurden. Keine Feigheit, keineG.'mein-
heit, keine Schmach ist absurd ge:u» gewesen, als es gatt,
den Katter mtt Schmutz zu d werfen und am 5. Okt.
ist die Lü:rniiompazruLd.r E :-eile in die Forderung
üdLlgegm gm, brr Kaiser solle abvanken, weil das Volk
den Frieden wolle, nicht weit Deutschland militärisch er¬
ledigt war. Man hätte erwarten können, daß das ganze
Volk einen Wall um seine Person errichten würde, daß
jeder Deutsche tteder in dsn Tod gehen würde, als den
Sturz des Kaisers zu dulden, aber die Auslösung war
schon so weit gediehen, daß sein eigenes Volk ihn über
Bord warf. Das ist der Lohn sür seine Treu« durch 30
Jahre hindurch. Um keinen Menschen Kat die Welt sich
so viel Gedanken gemacht wie um ihn. All seine Worte
und Handlungen baden die Blicke der Welt auf sich ge¬
zogen; man hat gefühlt, daß er der bedeutendste Mann
der Jetztzeit war und bis vor kurzem auch der mächtigste.
Deshalb war er der Mittelmäßigkeit rin Dorn im Auge
und wa" für sie der Gegenstand von Neid, Furcht und
Haß. Wie oft ist er wegen seiner offenen impulsiven
Reden von obskuren Skribenten angegriffen worden. Auch
jetzt werden seine Fehler ans Licht gezogen, während seine
großen unvergleichlichen Vorzüge totgeschwiegen werden.
Im großen Hauptquartier ist es bekannt, daß er täglich ein¬
same Siu rden im Gebet sür sein Volk, sein Reich und den
Sieg zugebracht hat. Wan Kat ihm starren Hochmut vor-
geworfen, und doch hat kein Offizier kameradschaftlicher mit
den Soldaten sprechen können als er. Man hat ihn höhnisch
der Oberflächlichkeit geziehen und doch konnte jeder, brr Ge¬
legenheit hatte, mit ihm über sein eigenes Fach zu sprechen,
Zeuge von seinen ungewöhnlich liefen und gediegenen Kennt¬
nissen sein, selbst auf Gebieten, die einem Fürsten sonst fern
liegen.

Kaffer Wilhelm ist Deutschlands sammelnd « und
einende Größe  gewe en. Gewiß wird seine Größe
sich jetzt zeigen, wo sein eigene» Bold ihn verraten hat.
Was aus Deutschlands Einigkeit werden wird, jetzt, wo
er die Bühne verlosten hat. werden wir bald sehen. Er
wird wachsen mit seinem Sturz, er wir» mit der Glorie
de» Märtyrers umgeben werden. Für künftige Geschlechter
wird er das Sinnbild vergangener deutscherG-öße sein. In
Zukunft wird sein Charakterbildg öß-r und schärfer her-
oortretkn als in den Jahren, in denen er mit fester Hand die
Zügel der Regierung geführt hat. Sein Bild wird das deutsche
Volk verfolgen in der schweren Zeit, der es entgegen geht.
Kaiser Wilhelm war der letzte, feste Punkt, die letzte unerschüt¬
terliche Autorität Europa»; jetzt öffnen sich die Schleusen sür
die russische Anarchie und das deutsche Volk wird gewiß bald
zur Einsicht kommen; dann werden Stimmen des schlechten
Gewissens laut werden.

Aber die Gestalt des Kaisers wird wachsen; so lange
deutsch« Zungen aus Erden reden, wird sein Name mit
Ehrfurcht und Bewunderung genannt wrrden. Die Zeit,
die er den deutschen Kaiserthron innehatte, wird nie o?r-
gessen werden, und daß er als Opfer auf dem Altar des
Dolkssriedens fiel, ist eine der stolzesten Erinnerungen der
brutschen Geschichte. Und unsere eigene Zeit wird bald ge¬
nug beurteilen können, ob der Friede jenes
Opfer wert war . —

Unterredung mit de« deutschen Kronprinzen.
Amsterdam. 5. Dez. WTB . Nach einer Reutermel¬

dung au« New Po .k hatte der Amsterdamer Korrespondent
der . AssociatedP .cß" am Montag ein» Unterredung mit
dem früheren deutschen Kronprinzen auf der Insel Brerin-
gen, in oer der Kronprinzu. a. sagte, er habe auf nichts
verzichtet und kein Dokument unte«schrieben; abe wenn
die deutsche Rezteruny ine Republik nach französischem
oder amerikM-isckrm Muster beschließen sollte so würde«r
sich mit Der Stellung eines einfachen Bürgers vollkommen
zufrieden geben und bereit sein, im Interesse seines Lande«
alles zu tun. Auf die Frage, was er sür den Wende¬
punkt des Krieges  betrachte, sagte der Kronprinz, er
sei überzeug!, daß Deutschland den Krieg im Oktober 1914
verloren habe. Er habe die Lage Deutschlands nach der
Schlacht an der Marne, die Deutschland nicht verloren ha¬
ben würde, wenn die Generalstabschefs nicht nervös gewor¬
den wären, für hoffnungslos gehalten. Er habe damals
versucht, den Gemralstad dazu zu bringen, Friedrnssor-
schläge zu machen selbst auf Kosten größer Opjer, wobei
er selbst hass ioweit gchen wollen, E lsaß Lothringen
auszugeben. Ec habe zur Antwort erhalten, daß er sich
mit seinen eizenrn Angelegenheiten beschäftigen und sich
auf den Befehl über seine Armee beschränken solle. Uebrr
den Beginn des K iegrs sagte der Kronprinz, gegenüber
allen bisher im Ausland« veröffentlichten Berichten erkläre
er. daß er den Krieg niemal« gewünscht habe, und daß
der Auge?blick ein sehr ungünstiger gewesen sei. Bon An¬
fang an sri er sicher gewesen, daß England an dem Kampfe
teilnehmen werde: aber diese Ansicht sei vom Prinzen
Heinrich und den anderen Mitglied ern der Familie Hohen-
zollem nicht geteilt worden. Ferner sprach der Kronprinz
die Ansicht au», daß die Leiter des Gmeralftabs sür eine
Anzahl von Arrtümm verantwortlich gewesen feien, da¬
runter auch für die Märzoffensioe, an der er im Gegensatz
zu seinen Ansichten Habs teilnehmen müssen. Er erklärte
ferner, daß Ludendorff dis Haupttriebfed;r der Krtegsüh-
rung gewesen sei, während Hmdenburg nur dem Namen
nach der Leiter gewesen sei. Ludendorff und sein Stab
haben dis feindlichen Truppenmächte fortwährend unter¬
schätzt. Sie hätten auch niemals geglaubt, daß Amerika
soviel Soldaten senden würde, wie es tatsächlich tat. Zum
Schluß erklärte der Kronprinz, daß er Wilson bewundere,
der, deffen sei er sicher, dem deutschen Volks einen gerech-
ten Frieden brinqen werde.

TageSrreuigkeite«.
A«S Brauuschweig.

Braukschwrio, 6. Dez. WTS . lieber einen Zwischen¬
fall beim Einzug der5. Schwadron des Husarenregiments 17
heule Nschmittag erholten wir folgende Darstellung: Eine
Abordnung der Rotgardisten hatte sich zum Bahnhof be¬
geben, um mit den Husaren über das Borartmgm einer
roten Fahne zu verhandeln. Diese Behandlungen sind
gescheit« ). Dt« Husaren zogen ohne rote Fahne vom
Bahnhof ab. Sie veabstchiigten nicht, durch das vom Pub¬
likum gebildete Spalier Zu ziehen, sondern wollten quer
durch dt« Menge reiten. (!) Das ließen die Rotgardisten
und dt« sonstigen Ordnungsmannschasten nicht zu. Daraus
kommandierte Oberleutnant Kamlah Attacke. Al« sich die
Rotgardisten den Attacke reitenden Husaren eMg'gcnstelltru
fielen von Seiten der Offiziere mehrere Schüsse, die di«
Rotgardisten und Matrosen erwiderten. Sie forderten zu¬
gleich die Husaren aui. abzusitzen. Die Husaren kamen
dieser Aufforderung unverzüglich nach. Ein Wachtmeister
stellte sich gleichfalls seiner Abteilung entgegen und kam-
manLirrte. Absttzm*. Die Abteilung kam diesem Befehl
nach. Dadurch wurde die Schwadron auseinandergezogen.
Leider wurde ein dreijähriges Kind getötet und ein Mann
verletzt. (Diese Darstellung des vom A.- und S .-Rat be¬
setzten Wolffbüros ist bezeichnend, zumal man bedenken
muß, daß Braunschweig sich in der Hand der Unabhängigen
und B«lschewtsten befindet. D. S .)

Der preußische „Kultusminister " Hoffmanu.
Die einjährige Einbürgerung in Deutschland scheint

nur bei der Wahlberechtigung eine Rolle zu spielen, nicht
bei der Besetzung von Reichsäattern. An Stelle des Dr.
David ist, wie gemeldet wird, Frau Kautsby (wie ihr
Mann noch kürzlich, vielleicht noch heute Ocherrcicherin)
in da» Auswärtige Amt beiufen worden, wo sie ihren
Mann bei der Sichtung der Archive und bei der Zensur
der Auelandrteleqrammeunterstützt. Ihre außenpolitischen
Verdienste und Fähigkeiten sind bisher verborgen gewrsen.

Und gleich noch ein zweiirr Fall : In Köpenick lebte»



wie die . Köln. Dolksztg." berichtet, während de« Kriege»
ein Russe , namens Futran. der sich l» Ausländer täg¬lich bei der Polizei melden mußte. Auf ihn hat der
kultusgewaltige Adolf Hossmann  sein Auge geworfenund hat Wohlgefallen an ihm gesunden, denn telephonischund schriftlich verlangtei er von der Stadtverwaltung
Köpenick die Einbürgerung  de » Herrn Futran inner¬
halb 48 Stunden. Herr Futran wurde eingebürgert. Jetzt
ist er Ministerialdirektor im preußischen
Kultusministerium. _

Zusammenschluß
der gesamten deutschen Beamtenschaft.

Berlin, 6. Dez. WTB. Nach gründlicher Borberei¬
tung ist der einheitliche Zusammenschluß der gesamten deut¬
schen Beamtenschaft aus wirtschaftlicher Grundlage unter
Zusammenfassung aller beteiligter Verbände im . Deutschen
Beamtendund" erfolgt. Der Bund umfaßt sämtliche Organi¬
sationen der Beamten und Lehrer mtt etwa anderthalb
Millionen Mitgliedern und stellt die einzige Gesamtvertte-
tung der deutschen Beamtenschaft dar. Zum l. Borsitzen¬den wurde GeneralsekretärRammers — Berlin gewählt,
für den 2. Vorsitzenden wurde ein Vertreter der süddeutschen
Landesverbände vorgese hen.

Der Throoverzicht de- Kronprinzen.
Berlin, 6. Dez. WTB. Die Urkunde, durch die der

frühere Kronprinz auf seine Rechte an der Krone Preußens
und an der Kaiserkrone verzichtet, ist in Berlin etngetrosfen.Sie hat folgenden Wortlaut:

Ich verzichte hiermit ausdrücklich und endgültig aus
alle Rechte an der Krone P eußei-s und an der Kaiser¬krone. die mir. sei es auf Grund der ThronentsagungSeiner Majestät des Kaisers und Königs, sei es aus einem
anderen Rechtsgrund, zustehen mögen. Urkundlich unter
Unserer höchsteigenen Unterschrift.

Gegeben in Wieringen am l . Dezember 1918.
_ (gez.) : Wilhelm.

Eine rheinisch westfälische Republik.
Köln, 5 Dezember WTB. Riesenoersammlungen

forderten gestern abend nach Ansprachen der Abgeordneten
Trimborn und Mark» sowie des Hauptredakteurs Höber
unter gewaltigem Beifall die baldige Proklamierung einer
dem Deutschen Reich anaehörigrn selbständigen rheinisch,
westfälischen Republik. Es wurde folgende Entschließung
angenommen: In Anbetracht der tiefgreifenden politi chen
Umwälzungen im Reiche, in der Erkenntnis der völligen
Unmöglichkeit, in Berlin eine geordnere Regierung zuschaffen, in der Ueberzeugung, daß die Länder am Rhein
nebst Westfalen politisch, kulturell und wirtschaftlich aus¬
reichende staatsb ldende Kräfte besitzen, gibt die Versamm¬
lung ihrem festen Willen Andruck, die Einheitlichkeit des
Reiches zu wahren und den Wiederaufbau eine» neuen
deutschen Staatswesens von den Ländern am Rhein und
Westfalen aufzunehmen. Die Versammlung fordert deshalb
die anerkannten Vertreter des Bolkswillens aller Partei.n
im Rheinland und Westfalen, sowie den anderen Ländernam Rhein auf, baldigst die Proklamierung einer dem
Deutschen Reiche angehörenden selbständigen rheinisch-wrst-
Mischen Republik in die Wege zu  leiten.

Straßenkämpfe in der Provinz Pose».
Hohensalza, 6. Dezember. WTB. 4 Uhr nachmit¬tag». Die Plünderungen, die gestern hier vereinzelt vor-

gekommen sind, fanden heute ihre Fortsetzung. Bon den
Beteiligten wurden bereits4 Zivilpersonen polnischer Natio¬
nalität erschossen. Infolgedessen nahmen polnische Soldaten
gegen die Soldatenräte Partei, sodaß sich in den Nach-
mtttagsstnnden Straßenkämpse entwickelten, bei denen auch
Handgranaten und Maschinengewehre eine Rolle spielten,
Sämtliche Geschäfte in den Hauptstraßen und am Markt
wurden nachmittag» geschlossen. Niemand durste die Straße
passieren. Gegen Abend wurde der Verkehr wieder frei-
gegeben. —

I « 14 Tage« in Berlin . . .
Berlin. 5. Dez. Ein Gewährsmann der . Deutschen

Iournalpost", der in Straßburg durch einen französischen
Journalisten einen französischen Seneralstabsosstzier sprechenkonnte, gibt darüber eine kleine Schilderung: Darnach
erklärt der Franzose, daß man in etwa 14 Tagen inBerlin zu sein hoffe.  Er verstehe nicht, wie man
bei uns glauben könne, die französische Armeeleitung werde
sich eines Triumphe« begeben, den die Deutschen 1871 inParis bi» zur Neige ausgekostet hätten. Der Weg nach
Berlin liege offen,  er sei außerdem für die Franzosender kürzeste Weg nach Polen und weiterhin nach Rußland.Wir sehen ihre sogenannte Revolution nur als die größte
Köpenickiade aller Zeiten an. Der Franzose erklärte schließ¬lich noch, daß man in allen besetzten Gebieten,also auch in Berlin  die A.- und S .-Räte rücksichts¬los beseitigen und allen Streik- und Putschversuchen gegen¬über ml den schärfsten Mitteln Vorgehen werde. Unsere
Hoffnung aus ein Eingreifen der Amerikaner sei eitel. Die
französische Heeresleitung habe sich volle Handlungsfreiheitausbedunge: . _

Die Gefährd«»- der dentscheu Ernährung.
Berlin. 6. D-z. WTB . Laut . Boss. Ztg.' hat das

Reichsernährungramt an da» Auswärtige Amt eine Note
über die Gefährdung der deutschen Ernährung»Wirtschaft
gerichtet, in der es u. a. heißt:

Die Versorgung mit Brotgetreide nnd Kar¬toffeln  bildete bisher da« Rückgrat unserer ganzen
Kriegsernährungswirtschaft. Mangel an Arbeitskräften,
sowie die Transportkrtsi, haben Ernte und Einwinterung

so beeinträchtigt, duß die Vorräte der Hauptwohnbezirkenur noch kür wenige Wochen reichen . Die
Getretdeversorgung  ist mfotge Wegfalles der Zu¬
fuhren aus dem Osten so ungünstig gestellt, daß auch bei
Fortdauer der Zufuhr in gleicher Höh« wie im Vorjahrdie Lagerbestände nur bt « zum 7. Februar rei-
chen  würden; dann könnte im günstigsten Falle nur eine
Tageskopfration  von 80 Gramm Mehl, d. h. eistDrittel der Menge der heutigen Ration
verteilt werden. Dt« Unmöglichkeit des Abtransportes derin Rußland angekausten Ortsaatrn gestatten nur noch die
Fettadgade bis zum 1. April  und zwar nureines Tageskopf satzes von 3 . 3 Gramm.
Auch di« Fleischratton  non 106 Gr. pro Kopf pro
Woche kann nur unter Zuhilfenahme ganz beträchtlicher
Zufuhren aufckchterhalten bleiben; sonst müßte eine starke
Herabsetzung aller wichtigsten Lebrnsmittelrationssätze
spätestens Anfangs Februar erfolgen und damit der zur
Zeit des normalen Durchschnittsnlkhnvrrls betragende Nähr¬wert um etwa die Hälfte vermindert werden. Das würdeein langsames aber  sicheres Verhungern  bedeuten.

Feindliche Maßnahme « gegen Arbeiter - «vd
Soldatenräte.

Berlin. 5. Dez. Nach Meldungen aus Köln sindnicht nur die Soldaten« und Arbeiterräte in dem vom
Feinde besetzten deutschen Gebiet aufgelöst worden, sonderst
Armeebefehle der Besatzungsheere for¬dern zur Einlieferung der früheren Mit-glieder der aufgelösten Soldaten - und
Arbeiterräte zum Zwecke ihrer Inter¬
nierung auf.  In Aachen haben die Belgier einigeSoldaten- und Arbeiterräte kurzer Hand dem Kriegs-aericht  übe'wirftn.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 7. Dezember

Bezirkskirche« Versammlung . Gestern fand hier
die Bcztrkskirchen-Versammlung statt. Sie trug unter dem
Eindruck der geger wültigen entscheidrmg«vollen Zeit ein
lebhafteres Gepräge ats sonst. Den Auftakt machte der
Gottesdienst, ln welchem Pfayer Zeller von Spieiberg
nach Matth. 5, 16 Weg, Ziel und Vorbedingung süc dieErreichung des höchsten Zwecks der Christengemeindenzeigt: deu Bater im Himmel zu preisen. Dekan Pfleiüere:gab in fesselnder Weise Auskunft über die kirchliche
Lage.  Es handelt sich ja jetzt um die Neuordnungdes Verhältnisses von Kirche und Staat,
Kirche und Schute.  Wenn möglich sollte die Kirche
eine öffentlichr chtliche Körperschaft bleiben, um so ihrer
Ausgabe an der religiösen Beeinflussung des Dolkskbens
leichter gerecht werden zu können. Sie hätte denn auch
staatlichen Schutz für d n Gottesdienst und für ihre Fest¬tage; auch verbliebe ihr der Anteil an dem Unterricht derJugend, den sie bisher hatte. Ob der konfessionelle,
kirchlich « Religionsunterricht in der
Volksschule  erhalten wrrden kann, und zwar unterder Beteiligung der Pfarrer im Schulraum, innerhalb der
Schulzeit und als Schulfach ist zweifelhaft. Brennend ist
nun auch die Frage der Ausscheidung des Kirch en-gut s. Lehnt di« verfassunggebende Landesvrr ammlung
die Rechte der Kirche ab. so wird die Lage der Kirchen¬
gemeinden wie des Pfarrstandcs schwierig. Biele
Pfarreien würden etngehen müssen.  Anden Opsersinn der Gemeinden wären große Anforderungen
zu stellen. Aus diesen Ausführungen wie aus der nach¬
folgenden Besprechung leuchtet besonders Wichtigkeitder Ausübung des politischen Wahlrechtsfetten » sämtlicher männlicher und we i b -
ltcher Ktrchengenossen  hervor. Es ist dringendzu wünschen, daß auch im Interests ihrer Kirche amWahltag alle ihre Pflicht in richtiger Weise erfüllen.
Nachher sprach Stadtpfarrer Haug. Er gab zunächst einen
Rückblick aus die erlebten Enttäuschungen.  Wir
find gekommen: um den Sieg, um einen guten Frieden,
um die Kraft zum letzten Schlag. Nicht unsere Feinde,
sondern wir sind zussmmengebrochen und haben die Re¬
volution. Auch die Hoffnung aus eine glückliche Entwick¬
lung der gegenwärtigen Umwälzung ist uns fraglich ge¬worden. Daraus sprach der Redner über das. was wir
gelernt haben.  Wir sehen die Gründe deutlicher,
welche uns die Niederlage eingebracht haben. Es ist nichtbloß die materielle Uebermacht unserer Gegner, sondern
namentlich ihre innert Geschloffenheil und Ausdauer, in
der sie uns weit voraus find. Uns selbst hat unsere Poli¬
tik wie unser Bolkscharakter Nachteil gebracht. Am mei¬
sten aber da« Fehlen eines krastgebenden geistigen Inhalt«für Denken. Fühlen und Handeln, die innerliche Verar¬mung, letztlich da« Versiegen der religiösen und sittlichenKräfte. Da liegt der wahre unersetzlicheSchatz eines Staatswesens!  Ist der verloren, so
ist alles verloren. Was so, menschlich betrachtet, zum Zu¬
sammenbruch führte, ist zugleich göttliches Verhängnis.Wir haben deine Ursache an Gott und Glauben irre zu
werden, vielmehr aber irre zu werden an uns selber; denn
wir haben unser Schicksal gewollt. Kann das deusche Volk
die guten Tage nicht ertragen, so soll es eben die schlech¬ten haben. Sie werden uns »ielleicht für eine bessere
Zukunft reif machen. — Ohne Zweifel nahmen die Syno¬
dalmitglieder tiefe Eindrücke von der heutigen Versamm¬
lung mit. mögen sie in ihren Gemeinde» nicht versäumen,
aufklürend und anregeno aus ihre Kreise einzuwirken.

Die Württemberg « anf de« Heimmarfch.Bon den württembergischen Divisionen hören wir«etter, daß di« 26. « es«r»-di»isio» (I . R. 180, « es. Inf.

Rgt. 119 und 121, Res. Feldart. 26 u. s. s.) nunmehrmit der Bahn hrtmbksördert wird und sich bereits unter¬
wegs befindet, sodaß die ersten beiden Züge schon in Kür¬
zerster Zeit zu erwarten find. Auch vom Inf . Rgt. 126
wird vorouesichtlich der erste Zug au» Gegend Esten heuteabsahren. 26. Ins. Division hat gestern Dillrnburg beiWiesbaden, 27. Dio. die »Gegend südlich Nassau erreicht,204. Inf . Dio. liegt bei Winterschetd̂Slegkreis) 242.Ins. Dio. südlich Gießen. Für 243. Ins. D o. wird sich
voraussichtlich dieser Tage rbenfolls Bahntransport ermiig-ichen lassen.

Ist da- wahr ? Ein Soldat schreibt der Württem¬berg«! Zeitung: Ein urige heue»liebes Gerücht macht in den
Kasernen die Runde. Wie man weiß, sind durch de»
großen Amnestieerlaß auch olle Deserteure in die staats-
bürgerlichen Ehren und Rechte wieder eingesetzt worden.
Uns Soldaten, die wir unter schwer«n Opfern jahrlang
unsere Pflicht getan haben, geht eine solche Verfügung nur
schwer hinunter, und auch diejenigen unter uns. die rück¬
haltslos den Umsturz begrüßt haben, hätten den Burschen,
die uns so leig oerraten haben, schon irgend eine deutliche
Brandmalkung gegönnt, denn sie haben ja nicht nur dem
alten System, sondern mchr noch uns. ihren Kameraden,in der Not die Treue gebrochen. Und nun hören wir,daß diesen Herren außer ihrer Straflosigkeit auch noch die
volle Löhnung für die ganze Zeit ihrer Fahnenflucht nach¬
träglich ausbezahlt werden soll! Wir fragen: Ist daswahr? Kann irgend eine Reg elung, kann irgendein
Kriegsmt ister. kann irgendein Soidatenrat. in dem Leutesitzen, die im Felde waren, die Zustimmung dazu erteilen,
daß feige Verräter an ihrem Volk aus den Steuergeldern
dieses Volkes auch noch gwßa»lig belohnt werden? EinBold, das sich so oor sich selbst entwürdigt, wäre wahr¬
haftig wert, daß es zu Gnnde ginge. Man bedenke, daß
die meisten Deserteure rväh end des Krieges in der Schweiz
oder sonst wo im neutralen Ausland nicht nur recht einträgliche
Schiebergeichäfie gemacht, sondern sich auch hetzerisch odergar als Agê kn im feindlichen Spionagedienst betätigthaben. Es ist dringend notwendig, daß in aller Oeffent-
ltchkeit von deu berufenen Männern Aufklärung darüber
erteilt wird, wie es sich miiner Sache verhält.

Obertalheim . Kürzlich fuhr nachis ein Militär-
auio bei einem hiesigen Besitzer vô . Die beiden Infasten
zeigten ein gestempeltes Schriftstück oor und gaben an.
Beoollmächiigredes Stuttgarter Arbeiter- und Soldaten¬rats zu sein. Sie forderten den Besitzer auf, sein ganzes
verfügbares Gerrnde sofort herbeizuhoten, da es zur Ver¬
pflegung der Soldaten dringend gebraucht und sofort ver¬mahlen wride. Es wurden 15 Zentner herausgegeben,für welche pro Zentner 25 Mk. gezahlt wurden. Da derBauer sich über den hohen Preis wunderte, wurde ihmbedeutet, daß dir neue Regierung eben bester zahle. Erst
jetzt ist drr Besitzer Kahintergekommen. daß er es mit ganz
geriebenen Schleichhänd lern zu tun  hatte.

Stuttgart Es besteh« vielsach dt« irrtümliche An¬sicht, daß die Veisteigcrungen von MiliiärpMden nur in
Ludwigsvurg und Ulm statifanden. Me uns von zustän¬
diger Seite mitge-etlt wird, finden in den nächsten Wochen
vielmehr diese Pferdeoecsteigerungcn ia sämtlichen wichti¬geren Obelümtsstädten statt. Die jedesmalige Bekannt¬gabe nnrd durch dl« Taoeszeitungen recktzettta erfolgen.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Evarra. Gottesdienst:

Am 2. Advend, den 8. Dez., V,10 Uhr Predigt. Vz2 Uhr Chri¬stenlehre(Töchter). V,8 Uhr Bibel- und Gebetsstunde. Mittwoch,den 1t. Dez. abend, 8 Uhr Bibel- und Sebetsstunde.
Kath. Gottesdienst:

2. Adventssonntag(Fest Mariä unbefl. Empfängnis), 8. Dez.:SV- Uhr Predigt und Amt. 2 Uhr Andacht. Montag 9*/, Uhrin Altensteig.
Gottesdienst der Methodistengemeinde:

Sonntag, 1. Dez. vormittags i/zlv Uhr Predigt, abends Vz8 Uhr
Predigt. Mittwoch Abend8 Uhr Betstunde.

Letzte Nachrichten.
Putschversuch von Matrose « n»Soldaten in Berlin.

Berlin , 7. Dez. WTB WTB. Drahtb. I « Ber¬lin haben Matrose « und Soldaten de« Bolk- be-anstragten Ebert znm Präsidenten a«- ger«se».Eberl erklärte, er werde nicht annehmrn. bevor;« mit der
Regierung und der Tagung der Arbeiter- und Soldaten-räte nicht einig sei. Der Bollzngsrat wurde »erhas-tet. Die Bolksbeaustragten Ebert. Scheidemann. Dr.Landsberz erklären, daß die Regierung nichts damit zutun habe und ordneten an. daß er sofort freizulaffen sei.

Die Arbeiter, nnd Soldatenräte.
Berlin , 7. Dez. Drahb. Die Entente beabsich¬tigt, der deutsche« Negierung ei« Ultimatum z«stelle», in welchem die sofortige Auflösung sämt¬

licher Arbeiter, und Soldatenräte verlangt wird.
Karlsruhe , 7. Dez. Drahtb. Wie aus Trier ge-

meldet wird, werden im linksrheinischen Gebiet alle Arbeiter-
und Soldatenräte von den Besatzungen ausgelöst und derenMitglieder verkästet.

»rucku. « erlag der « . W. Zatfer-schen»uchdruckeret<»arl Zatfer) Na,, » .
Amtliches.

Laut Verordnung der Württ. Landesgetreldestelle wird
im hiesigen Bezirk vom 1. Januar ab keine Brotstreckung
durch Kartoffeln mehr staitfinden.

Es ist demnach das Verhältnis von Mehl z« Brot- 750 ss Mehl zu 1000 g Brot.
Die Herren Bäckermeister werden hierauf besonder«aufmerksam Gemacht.

Nagold. 6. Dezember 1918. Obnamt: Kammerell.

!



Nr. 18282 K. 18 A. l.
Postverkehr der Truppen.

Truppen. die rach h em Knederrstundort zurück-
hehren oder einen ardeien S andort tez'ehcn. habrn sich
ihre Postsachen nicht mehr urter th er F ldposladrcste
(Feldpostnummer), sondern rach ihrem Standort zusenden
zu lasten, also unter An ade de? Empsüostrrr. d:s T >up<
penteil« und de« Standortes . Außerdem haben sich diese
Truppen sogleich beimP rstaint'kre» Staaeones anzumelden.

Di« dahm ist e i-«' Postb söck-eiro ft an Hcrerange
hörige während der MckmL-jchrs nicht möglich

Drr L«ü«r de«. Kdegewesers
(arz ) Fischer

Altensteig -Stadt.

SMWlz ES

Berkans
a« Donnerstag, dev 12.d. Mts., vorm, ir Ur

«US Priemen, Tormbachkopf, Rietzsopf, Hochdorserwald.
Moßsteig und Marbbaide:

118.87  Im. I., ros,»2 I «, II. 178,«I Im.
lll., 81,57  Im. IV., 28,83  Im. V. 8. 2,38  !
Im. VI. Ki. SlummWz, !
25,1  IM. l.. 31,78  Im. II. 8. 7,8  Im. III. '
Kl. Säghslz.

Schristliche Ancebote bis 12 . dS. Mts . vorm . 1V
Uhr an

Stadtpfieg.

Pferde
Versteigerung

Am S. Dezember 1S18 « werden
täglich bis
ans weite¬
res von

' --' vor¬
mittags

S Uhr ab
in 8ad-

wigsbnrg
auf dem
Reithans

Platz

Pferde jed.Slhiügs
z» de» bekannten Bedingungen drr Hseresver-
waltnug an den Meistbietenden verkauft . Half¬
ter « find mitzubriuge » . Kriegsau
leihe  wird bis zu vollen Hundertmarkbeträgru
deS Kaufpreises in Zahlung genommen . Händler
find vom Verkauf ansgefchlosfeu.

1. Ersütz-Pserüe -Depot
Ludwigsburg , Reithausplütz.

Schreinerrneister
Möbelfabrik, die selbst keine Eichenschlafzimmer herstellt,
sucht Meistê die solche in einwandfreier, sauberer Aus-

führung prompt zu nachstehenden Preisen liefern.
Erchen roh innen Eichen roh:
Schrank 140 cm breit, ohne Schubkasten 225.—

„ 180 cm . . . . 340.—
«ettstelleu üas Paar innen 100/200. . „ 180.—

Waschkommode 105/55 . 95—
Spiegelrahme . 20—
Nachttische das Paar . 70—

Angebote unter il . an die Geschäft«st. d. Bl.

Im Auftrag zu verkaufen:

1getragenen schwarzen HochManzng
1 . Herren Werzieher
i . Knnbenmntel.

Sr . Klaitz, SchneidergeschSst, Ragow.

ln UU,L8« r « r

8sliel« ilreil'

sind nocb grosse Zoriimento vorhanden , die
kreise und Ausführungen sind der schweren
/eit und unserer früh^eiti^ §etäti^ten kinkäufe
entsprechend noch billig und schön ?u nennen,

krüh ^siti^er Linkauf
ist 2U empfehlen, da verkaufte Artikel meist

nicht mehr 2u beschaffen sind.

Wir empfehlen für istädebkN:
kuppen in allen 6rösssn , in 8lotf, Nasse,

kor ^ellan und Zelluloid
puppsnkioidvr , kuppenstllte, pupponsekuks und

8trümpte , Puppenwagen , Puppenstuben,
pupponkiicben

Kaufladen , Kaufladen -Artikel , Dieebgesobirre,
porreilangesebirre , puppenkliebenberds

Mr»r «b>«i»l»üvl »vr
Lrr ä̂hlunAen für ĵun^e und ältere Nädclren.

Waschtische , kesenständsr , Kaufladen-Wagen
Drunnen, Kartentische mit stänken und 8tühien

Vlin8t!ielie8 KeüeMaell
mit Zinnsprüchen für alle ka ^e des -
kebens auf ff,kapier mit (Goldschnitt A
OeleAenheitspreis und kriedens - t>» >»1.
erreuKnis . ^ '

pür Knaben:
Wikgsnpferde 2UM Zekauketn und kalrren
kaukasten , Kegelspisie , Wagen m. kferds
pestungsn , 8oidaten , Oewebre, 8ädei, Irom-

mein, haudsäge , Werkzeuge
stisenbsbnen und Zubehörteile , D̂ namodiie,

Anhänger, Mechan. piguren , 8ekiffe,
U-stoote, Automobile, plugmasebinen,
Luftschiffe.

pür die Kleinsten:
puppen, 8ehlottern , kleine liere , stiider-stücker,

stilder-Oubusse, Kindsrstükle mit und
ohne lopf , Ukren, 8psrkassvn , Koller,
Oiockenwagen, ^ ffen, stärsn u. v. a.

istusikwaren:
Mundharmonika , Ziehharmonika,

Oeigen, Musikdreddosen.
Zithern,

pür Erwachsene:
Oesellsehaftsspielv in fast lOOfachcn ^ rten,

8ebaobspikle , kotto , Domino und strett-
spieie , Mühle- und Damendretter , prags-
und ^ ntwortspisie , Anleitungen für
8piele

8cklitten
postksrtenaibum in vvunderschö»en Ausfüh¬

rungen
stomane und dugendsohriftei« für Knaben und

Nädchen.

gSNlilW
MI

tt -igoia
ZilvRL«

LaudMsWl.Bezirksvereill
Nagold.

Zweiks Mmg ÄeS Laistsbaltmiter
ist es notweubig. daß in den Gemeinden, in denen ein
Bauernrat noch nicht gewählt worden ist, ein solcher als¬
bald zu Stande kommt. Ich bitte daher die Landwirte
dieser Gemeinden, alsbald einen Bauernrat zu bilden und
aus diesem einen Vertreter zum Bezirksbauermal zu entsenden.

Der Bezirkabouernrat tritt am
Donnerstag 12 . Dezember mittags 1 Uhr

in der . Traube" in Nagold  zusammen, um sich zu be¬
sprechen und einen Abgeordneten zum Landesbauermal
zu wählen.

Tr . Metzger , stv. Vorstand.
Die Gemeinde Hornberg OA. Calw

sucht einen ea. 13 Monate
alten Zuchtsmei.

Forstamt Nagold.

Am Dienstag ' d-n 10.
Dez . mittags 2 Uhr in
Obersetitngen. Traube" aus
Stoaiswald Forst Abt.Wind-

! loch etwa 170 Bausta ĝen,
j 280yagstangen.260 Hopsen-
>stengeu.
! Ebhausen.

Mllusvou
! am Ebershardter Weg!
! Die Gemeinde verdaust
! am Mittwoch , de« 11.
! Dez . 1S18 , nachmittags
i Vz2 Uhr 19 Lose Akazien-
! holt» Âkbeltshotz). Stock-
- stärke von 8 b.s 28 cm

Länge von 3 bis 8 1» lm
ösientlichen Ausstreich. Zu-
sommenkunil bet der Traube.
Abfuhr günstig!

Kaussllebhader sind ein-
geladen.

Gchultheistevamt.
Letzten Montag wurde ein

4äd„g«MilchWgtg
im Hofe des Seminars

MMMMll
Es wird um Rückgabe

ersucht
Schönbronn.

Unterzeichneter verkauft
einen starken

Schaff-
Stier.

Bervh .StePper,Küfer.

1 zu ve Kaufen.

Emmingen.
Verkaufe eine

mit dem 4. Kalb 36 Wochen
trächtig
IMS Jengler. Wtlwe.

Schultheitzenamt._
Dank!

Allen, die ln edler Näch¬
stenliebe uns in den3 Jahre»
unseres Hierseins helfend an
die Hand gegangen sind,
sagen wir bei unserem Mort-
gehen herzlichsten Dank und
.Gott bebüte Euch!"

Robrdorf. 5. Drz. 1918 .
Cölestin Marti«

ml» Familie.
Nagold.

rjeniae Täter , welcher

V ' PslMiidle
aus dem Lemberg ent¬
wendet hat. soll dasselbe
sofort wieder aus den Platz
bringen, andernfalls wird
derselbe gerichtlich belangt.

Nähere Mitteilung in der
Gesdikklast 5 ^ tBrlokmvna

Pferde

„,S-l«chie>.
auch nicht transportable,
jedoch gesunde, Konst zu
den höchsten Preisen
Hermann Stickel,

Händler . Tel . Nr . 10 « .
Naaold.

Walddorf.
Eine

fünfte « Kalb LS Woche«
trächtig

verkauft
Christian Kaupp.

Walddorf.
Wegen Todesfall meiner

Frau setze ich zwei

2 und 5 jährig dem Ver¬
kauf aus.

Karl Wilhelm.
Bettnässen

Alter u. Geschlecht angebe».
Au,k . umsonst Brrsaadh» ,
» «hlsahrt. « S»chr» L 2N.

Isabellaflr. 12.



kMerbebM ülsgolü
e. K. m. d.H.

empLostlt Lur ^ llkdowkrstuunA von HVort-
kapioron unä vokümonton

8ebIIe8lSkk«r
vorsostioclenor Bröken,

Hliotproi« von HU 5.— ad Mtiiliok.

Schietiugeu , den 4 Dez. 19 r8

Danksagung.
Für drs vielen Beweis? herz'.ichec Teilnshme

bei drm H nschetde-i unserer innigste eli.dtin unoer-
gex ltchen Tochter

Frida
sü: die schönen Kranzspenden, insbesondere ihrer
Freundinnen, die zahlreiche Leichenb-gk-'stung von
hier, und auswärts , die trvslre-chen Wo te des
ferrn Geistlichen. sowie für den er hebenden Ge¬
sang sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die trauernden Eitern:
Georg Theurer u. Frau Heinsike «ed. Frank.

Emmingen , den 4 Drz. 1918

EisenW-NdW-Krsmi.
Nächsten Sonntag , 8 . Dez nachmittags 1 Uhr

findet im Saale der Brauer ei Dreist i » Calw  eine
Berarnmlunq d?r Berkchwungestkli-en statt, m der uns« e
Dertreier Über die gegenwärtige Lage sprechen werden.
Das gesamte E 'ieichohn. und Poftp -isonal mit seinen er¬
wachsenen FamiUrnarigehorgen wird biew eiogeladen.

8md der WA1!Sg. BerWMamte».
2 evtl. 3 möblierte

davon 1 als Büro geeignet,
auf 1. 3an . 1919 von Herrn

Anaebote an die Geschäftsstelleb '

in versch. Ausführungen, auch
einige gebrauchte,

Kartoffelquetschen,
Deeimalwagen

empfehlen

KebrNer Nrr, kvlirNsrk.

2 Edhsuse ».

Danksagung.
Für die vielen Bew ije herzlicher Teilnahme,

die wir d i dem Hinscheiden unseres lieben Gatten.
Vaters, Großoateks, Bruders und Schwagers

Christian Geigle, Küfer
erfahren durften, sür die trostreichen Worte des
Herrn Piarrers , sür den erhebenden Gesang des
Licdrrkrrwzee. sür die zahlreiche Leichendegleilung
von hier und aurwällr . für die Begleitung seitens
des hiesigen und auswärügen Mi ?.- n. Beleranen»
verein« und für die schö. SN Kranzspenden sagen
innigen Dank

die trauenden Hinterbliebenen: ,
Etisabethe Geigle geh. Köhler

mit ihre « S Söhveu.

ksttiiok 2M «löm»"
Samstag, den7. Dezember:: Sonntag, dev8. Dez. 1818

(abends7—io Uhr) (mittags36u.abds.?-iv Uhr.)
grohe i

humoristische Künstlerkonzerte
aurgesührt

durch dt- bi-r ln h»»ikb!e l Piorzkrim r Singspieltrvpp-kruclolplii^
Inhaber de» Kunstschrines;ür Musik und Schauspirl.

eitten neuen und einen wenig ebranchren,
verknust

Aus dem Felde zurück
hob'-' wem-' Töt ^ k.' it Miedr!: ir'-' iqerrommt'n.

Suct e versch. größere uud kleivsrr-
Hofgüter sowie Geschäfte

jeder ckrt.
Habs versch. «röß-re und kleinere Posten

ci-ii-i! qute Hypotheken Sicherheit oüszule Heu.
Adolf Mayer , Immobilie»u.Apotheke», Nestlinge»

Oarlenstraße9. — Telefon Nr. 583

A. Pettt, dkl beliebte Dim Petri
tzom-rist0. MllkkkSustler MM Chansonette

Sri. Trlldchen. jugendliche Soubrette
Sefchlvister Rudolphi^ Dimu.Rots RudoW

Sesallgs-Noette M^ Komische Dnestr

Eintritt 50 Pfennige. Eintritt 50 Pfennige.
Zu zahlreichem Besuch dtesrr außergewöhnlichen Bor-

strllilvgen lade ich die verrhrl'chrn Einwohner von Nagold
und Umgebung höfl. ein.

-ir hrimkehrenbr» Nriroer herrlich Willkommen.

Nagold

Suche
süc sofort oder später ri-ren

Lehrling.
Herm. Bienz,
Holzbildhauermstr.

Mädchen
Gesuch.

Aus 1. Jan . wird sin ehr
liches, w lltqes Mädchen von
16—18  Jahren zur Beihilfe
meiner Tochter für Küche
und Haushol! gesucht. Be¬
treff. ist Ge schell geboten
das Kochen zu erlernen. Lohi
n»ch N' t-.-fT-tz'-rft.
ErvstWidmannz..Lamin'

Herrcnderg.

>,u

Nagold
Ab heute wieder
Münchener
Pschorr

im
.Schwarze»Mer

Sqie 1ingen.
En  tüchtiger

KMemMr
Kann innerhalb 8 Tagen
einte 1er>.

Walz, Möktedesitzer.

Mädchen
Gesuch.

Für Haus und Landwirt-
schaft ei» fleißiges Mädchen
o-sucht
Iran GiiterSeförd. Hetz.

M

Nagold , 6. Dezember sys 8.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre starb unser M

treues Mitglied , Herr 8

Unteroffizier

Er war seit langen Jahren Sänger un¬
seres Vereins . IVir verlieren in ihm ein
eifriges Mitglied . Sein Andenken werden
wir stets in Ehren halten.

Gesangverein „Liederkranz."

Wart , 6. De, 19 8.

sagun
Für die sielen Beweise herzlicher TeimciMe

von hier r-nd auswärt« be: dem schmerzlichenB-r>
tust unserer innlqstqeitrvten Mvt^r

alt Schnlthetsteu Wrtwe
sowe für di? trostreichen Wo:te dksH -rn: Psauers
uod dm ehrenden GrssnZ det« Kstchenchor» sogen
innigsten Dsnk

die trsserrtze» HmierSWes»

vresctner Sank
Ligen Kapital : 340 Millionen Mark

Male Stuttgart
houptgelchSN:
Schlotzltrahe fg

Oepolirenkallen:
KSnigltrshe 35

Lannltalt: NLnigltr. 54

Mir nehmen seäerreit

vareinlagen
ru günstiger verAnlung entgegen.
Mderes Ilt , n unteren Schauern oder

«I wuntch kchrtttilch ru erkshrrn.

Mtt-u.VsIl-.-
Vsrsin dtagoil!

Souutag vorm . Vs12
Uhr Kriegerbeerdiguug,
wozu höflichst einladet

der Vorstand.
Sammlung 11 Uhr Lokal

.Traube ' .

empüostlt

Ägskkön Ustl!
ÄgsmIIos

von 15 dis 40 kkenniA,

Ägskkksten
in AlltON t^llnl.

Lbiiausen ffW . iikÜIkk.

N a g 0 i d.

Lmch ii. Sellerie-
versch ed. Größe, das Büschel
zu 30 und 50 <-Z empfirhlt

^r »a Hollaeuder sev.
W -gen D l̂hrtratung m.

birh. MLdchcor suche ich aus
1. Januar ordentliches,
slkißigrs iu Küche « ud
Hausarbeit brwauder !es

Sraü Apotheker Schmid.
Nagold.

kslenller
beiG . W .Zatser , Nagold ..
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